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Solothurmsches Wochenblatt.
Samstags den --ten Srachmonat r??;«

-?s-

Fortsetzung

meiner langwierigen Bergreise.

-tes Rapitel.

Ustursm exuell-ü turcs, rsmen usque reäidir»

à.

— „Ein kluger Mann geht fein witzig und sachte

„dem Haag nach heim; das ist die Sache ,,— S»
schloß der Hr. Gastgeb seine Rede mit einem freund,

schaslichcn Lächeln, und machte dabey eine so leichte

Verbeugung, die der feinste Pariserkörxer, wäre er

auch auS purer Morgenluft gebildet, kaum nachzuma-

chen im Stande ist. - Meine reisende Wenigkeit

erwiederte diese kcrnhafte Anrede mit wenigen, aber sehr

inhaltsreichen Worten, und ermangelte dabey nicht

eine so tiefe Gegenverbeugung zu machen, daß mir

darob der Kopf schwindelte, und der Ruckgrad knarrte»

Eine Höflichkeit ist der andern werth — Aber was

habt ihr denn zu einander gesprochen, wird hier die

Neugicrde fragen? - Um GotleSwrllen, nur Geduldt

Man kann doch nicht alles auf einmal auskramen. Oder

welcher Schriftsteller hat je eine Rcisebeschreibung M

drey Sylben herausgegeben l - Nun dann:

W



Hans, der an der Thür stund mich scharf des«

iachtete und jede meiner Geberdcn in aller Demuth
pünktlich nachmachte, verlohr bey der Nachahmung
meiner urticfen Reverenz auf einmal das Gleichgewicht/
und stürzte, so lang er war, mit Sack und Pack /
auf die Nase, und was dabey das merkwürdigste war/
so entwischte ihm eine Wirkung die zwar sonst ganz

natürlich, aber für keusche Nasen eben kein Blumen--

duft ist. — krocumbic kumi be>z, sagte ich, und glaubte

zu zerplatzen, und wer könnte sich halten? Man müßte

ja kein Zwerchfell im Leibe haben, wenn mau über

ein so morgenläudisches Bodenkompliment nicht lacken

sollte. Hans ließ sich durch unser Gclöchtcr gar nicht
irre machen; er erhub sich aus dem Staub mit einer
so ernsthaften Miene, als wöre er wirklich im Begriff,
einen eidgnößischen Gruß abzulegen. Mit einer

unnachahmlichen Art stoischer Gelassenheit legte er itzt
den Reiöbündel auf einen Stuhl, setzte sich hinter den

Tisch, und stützte seinen kürbssormigen Kovf ans seine

beyden Ellbogen; sein Blick war etwas bitter,
ungefähr wie zerjiossene Gallapfel seine übrige Physiognomie

aber ruhig, wie ein Abendgewölk das ein nahcS

llngewitter verbirgt. Dieses unvermuthetc Betrage»
nach diesem so komischen Vorfall machte uns plötzlich

stumm. Ich und der Hr. Gastgeb sahen einander an,
wie zwey gebratnc Tauben. — Man frage nicht nach

der Achulichkeit dieses Gleichnisses es ist neu und
paßt für Zeit und Ort eben so gut, als mancher Vi-
beltcrt zum Beweist irgend einer politischen Wahrheit.

»Je nu! alles recht. Aber was habt ihr mit ein-

»ander gesprochen? — Was wir gesprochen haben?

Lieber, wißbegieriger Leser, es thut mir leid,



taê ich di, hierüber nickt nock Wunsch entspr-à

kau ' bore nur - W-»n ein Paar Männer von Lm ckt

uns Vernunft, freylich seltnes Geflügel '
„en Stadt wenn diese Manner unter vier â »

n-.it einander reden so bl-.bt es ein eben so vcrsegcl

tu. Gehe.mu.ß, als wenn zwey ^irgend e.nem dritten Ort e.ne .nu..di.e>'- °rh»

l.mg über das Wohl ihrer Unterthanen vfiege ^
a,ch eine seltne Erscheinung i.n volitisäun Tb e

mag seyn hab nichts dawider; nur so viel b ha wt

ich, daß Schweigen über

MannStuqcnd ist. Als ein neugieriger G
° s

rieh den großen über seme geheimen Kr.cgSe.twu-

ausforschen wollte, fragte ihn der Komggai.z^dà
li.b ob er schweigen könne. -
auch, antworte der Monarch, '«'d gimg dê"- '
Mwàugleit ist eine große Untugend, und bat m v

M sch°" mehr Unheil gestiftet, als Feuer uKd

Rywert nicht gethan haben. Simson der a me

Troyf, hàttc vielleicht seme Stärke blö auf den heu-

n Tag erhalten, wär- er bey seiner G-li-btm De-

a nicht so vorlaut gewesen. Eine Plaudertasche von

einen. Mann .st schlechter als ein Flscherwc.b. d 6

°^tet schon Sal^
seine Vcbcinveiber von eben dem Schlag gewe,en seyn,

w7„ume Fran, und schliche
Vach ar-

schakt vom Waffer ' bis inm Elchthor. — ^a, nur

keinem Weib nichts anvertraut, sonst >st man verrathe».

-üb babe mich allemal recht bitter über r.e

römischen RathSbcrrn geärgert die 'W" Zom'N. zu

Hause alles haactlcin plauderten lvaS sw Senat



gehört hatten ; diese unmännliche Schwachheit hat
auch RomS Verfall um ein merkliches beschleuniget. —
Ich könnte euch noch viel von den Nachtheilen der
Geschwätzigkeit daherplaudcrn, wenn es mich nicht von
dem Hauptpunkt meiner Reiscbeschreibung zu weit
abführte, und ich weiß ja ohnehin nicht mehr, wie
ich umlenken soll.

Wenn ein schlechter Erzähler ins Stecken geräth,
so hilft er sich mit dem gewöhnlichen Hernach
oder Indeß, und so «st der Fade» der Geschichte
wieder angeknüpft. Wir wollcns hier auch so machen.

Indeß kam das Stubenmädchen herein mit einem
Blümchen im Munde - Seltsam ein Blümchen im
Munde, zu was dieser Umstand Ich will dir«
sagen, ftagsüchtigcr Leser! _ Jörne nicht, holde Seele,
wenn ich hier ein kleines Unglück aus den Tagen deiner

Jugend bekannt mache. Vor ungefähr sechs Iah-
rc» verlohrfdas gute Kind cinen Zahn, nun verbirgt
es diesen kleinen Vcrlurst mit einem Veilchen oder
irgend eincm^andcrn Blümlein nach der jedesmaligen
Iahrszcit. _ Liebe Leser, gefällt euch dieser naive
Eiusa.l nicht tausendmal besser, als wenn unsere hoch«
adclichcn Damen ihre auSgcfaultcn Zahnlücken mit
Elfenbein oder zugefeilten Kalberknochen ausfüttern
lassen? Ländliche Natur schmütt gewiß allemal mehr,
als mühsame Kunst.

Dleses so liebenswürdige Mädchen fragte uns auf
die höflichste Art, mit was sie uns aufwarten könne.
Ick befahl ohne weiters drey dutzend Pastetli, einen
Salat und eine Flasche Wein. — Wie aus einem
düstern Traum aufgestört drehte Haus bey diese»



Worten seinen Kopf, und lächelte nach Speis und

Trank > hungrige Frcudenthräncn glänzten in seinem

Auge, und der allerschönst e Appetit schmolte auf seinen

Lippen.

Der Hr. Gastgcb und das Blumenmädchen entfern-

ten sich, um uns schleunigst zu bedienen. Der Mensch

ist ein gesellschaftliches Thier, sobald er allein ist, so

pflegt er seine eignen Gedanken zn kauen ; ich machte

«S eben so, und gieng mit großen Schritten daS Zimmer

auf und ab, dachte bald über den Lauf der Welt,

bald über die Thorheiten der Menschenkinder und

endlich gar über die Schlauheit und Untreu der Weiber.

- Auf einmal regte sich etwas in einem Winkel

das meine ganze Aufmerksamkeit auf sich zog.

ES war eine schöne Katz in ihrer besten Jugendblüte;

sie murrte so traulich, und lächelre so holdselig mit

ihren grünblaulichten Augen, als ob sie mir ihre Freund-

schast anerbiethen wollte. Wär' ich bcssrcr Laune ge-

Wesen, so hätte mir vielleicht eine nähere Bekanntschaft

mit ihr sehr willkommen seyn können, so aber,

wie ich war, sah ich an jedem lebendigen Gegenstand

«in falsches Weib.

Unglückliches Thier, sprach ich in einem recht derben

AUtagSton, — und mehr als unglücklich wen

«S noch etwas ärgeres in der Welt giebt; denn du

bist „ach deiner ganzen Natur der Weiber leibhaftes

Ebenbild schmeichlerisch eitel, lächelnd betrugvoll,

träq, arglistig, unbeständig, verbuhlt, gauklerisch,

ungetreu, heimtückisch, feindselig, gefräßig, diebisch,

«igcnsinnig leckerhaft, schmachtend ungestüm

demüthig, verrätherisch, neidisch, eigennützig bißig

sîvlz, neugierig, mürisch, zornmüthig, grausam



fcheinfrommiq, blutdürstig kurz du bist daS Hospi^
tal aller Gebrechen, und das Wörterbuch aller Laster.

— Hier zuckte das beschämte Tbcer die Achseln, sah

wehmüthig gen Himm.'l als wollte sie sagen : —.
„Ach / die Unschuld muß leiden Oder sollte eS Künde
„seyn, daß ich mich den sanften Trieben meines Herzens

überlasse. — So eben flog eine Mücke vorbey.
Schnapps war sie in ihrem mordsüchtigcn Rachen. —
Dreymal vermaledeytcs Ungeheuer sprach ich int voll
Ingrimm, was bat dir vies gute, unschuldige Tlner-
chen gethan, daß du es scincS Daseyns beraubest Ist
es nicht genug, daß du den armcn Mausen auflaurcst,
sie wegkavperst, eine Weile mit ihnen berumgaukelst,
und siè dann mit Haut und Haar verschlingest. O
du barbarisches, aber so treffendes Sinnbild der Weibs-
lente; sie machen es eben so, auch !ste lauern auf
Männerhcrzen, fangen sie weg, spielen eine zeitlaug
mitthuen, saugen ihnen dan das Mark aus den Knochen,
lind fressen sie am End- mit Haab und Gut. _ Ha
Bestie, wenn du dich nicht besserst so soll dir mein
beinfestcr HanS mit seinem Nagelabsatz. das Gehirn
zertreten.

Nicht so fast hatte mein getreuer Hr. Iohan diese

Worte gehört, als er seinen eisernen Fuß erhob, und
sich mit der glühenden Mine eines Donnerwetters hinter

dem Tische hcrvorriß. Der Boden bebte unter
seinen Tritten, die Katze zitterte an Händ und Füssen

und eine reumüthige Zähre rann über ihre Wange.
— Halt ein Freund Jobgnu : rief ich im ängstlichen
Ton. Siehst du nicht diese Bußthräne? Hier ist
noch Besserung zu erwarten! man muß also mensch,
lich seyn. — Ach was ist doch ein empfindsames Herz?
ES schmelzt bey iedcin rührenden Anblick wie Butter



'iusanmi. Ich bin so verzweifelt weichherzig, von ft

àner, barmberiiger Nan.r, daß ich ia.m me.nt

Fran kann weinen 'eben, viel weniger ein ">'v-">uns.

» ^ r>ni>>r Mir zoaen uns itzt ganz sachte ZU»

um °.m?«.. >w«-

!ur?
so wie der Satan auch in Lichtgestalt auf rmmer

und ewig Teufel bleiben wird.

spieße Scene hatte meinen rüstigen Geführten so

sgarnnch gebracht, daß er s-.n-n Knottenstock

ergriff, und die Katz unter dem Olen vertilgen wollte.

Allein zu a»em Glück öffnete sick die Tbur, und n.al,

"» «ü- «. °m. M»»' « - -^
Aie Fortsetzung folgt.

Nachrichten.

ì der Landschreibcrey W°ng-" im Berngebicth ist

à in der G.eßerey zu Aarau verfertigte m°raUen

Handfeursorizen, vermittelst deren e.nc Person daS

Wasser gus einem Zuber herauSvnmven tann, en^

wendet worden. Auf die Entdeckung dieses D.-bstalS

wird ein Louis dor Reeompenz gebotten,und >eder-

n.a.. insonderheit alle Kupf-rschnnd-, Stuck-und

Ltotbgi-ße- höflich ersucht darauf

Ihnen -in- solche Feuer,pritze sollte zum K

getragen werden. Landschreiberev Wangen, den rt
Juni, l?sz,
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